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VIII.

109. Der Wald.
Kommt mit in den Wald! Da ist es recht frisch und

kühl. Im Walde stehen hohe Bäume, die starke Eiche, die
schattige Buche, die zierliche Birke und die hohe Tanne.
Die Eichen, Buchen und Birken haben Laub und heißen
darum Laubbäume. Die Tannen und Fichten haben Nadeln
und heißen Nadelbäume. Mit dem Holze der Tannen und
Eichen baut man Häuser. Die Buchen und Birken geben
ein gutes Brennholz. Unter den Bäumen wachsenallerlei
Sträucher. An dem Haselstrauche wachsen Haselnüsse.
Am Boden wachsen eine Menge Beeren: Heidelbeeren,
Brombeeren und die gewürzigen Walderdbeeren. Im zarten
Moose stehen allerlei duftende Waldblumen, als Mai—
blumen, Glockenblumen, Ehrenpreis und andere.

Der Wald ist bewohnt von zahlreichen Tieren, die hier
Schutz und Nahrung finden. Hier lebt der stattliche Hirsch,
das muntere Reh, der furchtsame Hase, das flinke Eich—
hörnchen, der listige Fuchs. Auf den Bäumen flattern die
Vögel von Zweig zu Zweig und zwitschern und singen nach
Herzenslust. Sie bauen sich ihre Nester auf Bäumen oder
im Gebüsch, und in die Nester legen sie Gier. Im Walde
sieht man Elstern, Spechte, Kuckucke, Amseln,
Finken und noch viele andere Vögel.

110. Das Vogelnest.
1. Knabe, ieh bitt' dieh, so sehr iech kann;

9 rhbre mein leines Nest nicht an!
O sieh nicht mit deinen Blicken hin!
Es liegen ja meine Linder drin,
Die werden erschrecken und ängstlieh sechrein,
Wenn du schaust mit den grossen Augen hinein.
. WVohl sãhe der Knabe das Nestehen gern,

Doch stand er behutsam still von fern.
Da kam der kleine vVogel zur Ruh',
Flog hin und deckte die Kleinen zu;


